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Das heilige Feuer oder Oſtern in Jeruſalem. 


Mit Muͤhe — ſo erzaͤhlt ein Reiſender — 
kamen wir in die Kirche des heiligen Grabes. Der 
uns führende Soldat bahnte uns den Weg mit 
ſeiner ſtarken ledernen Peitſche. Die Kirche war 
mit Pilgern und Zuſchauern angefuͤllt, wenigſtens 


7000 Menſchen. Der Aga oder Polizeidirektor 


war an der Thüͤre, und ſuchte vergebens die 
Ordnung zu erhalten, ſo unbarmherzig auch ſeine 
funfzig Soldaten ihre Peitſchen gebrauchten. 
Sobald die bezahlenden Pilger und Stadtbe⸗ 
wohner eingetreten ſind, unterhandeln die griechi⸗ 
ſchen Prokuratoren der griechiſchen und armeniſchen 
Kloͤſter mit dem Aga über eine kleine Summe für 
die armen Pilger, die das Eintrittsgeld nicht bezah⸗ 
len Fönnen. Es waren deren nicht weniger als 500. 
Der Aga ſitzt unter einem gruͤnen Zelte, das er am 
Freitage aufſchlaͤgt und bis zum Sonntage früh 
bewohnt. In der Kirche war ein Markt, wo man 


Brodt, Obſt, Gemuͤſe, Roſenkraͤnze, Kreuze und 
ähnliche Dinge verkaufte.“ Ich ſah viele Pilger, 
die wegen eines Para feilſchten und fluchten, kaum 
funfzig Schritte vom heiligen Grabe. 

Der Soldat geleitete mich durch das Gedraͤnge 
zu der Gallerie der katholiſchen Mönche; aber, aller 
Mühe ungeachtet, ließen ſich einige tuͤrkiſche Knaben 
und Diener nicht abhalten, ſich mit uns einzu⸗ 
draͤngen, meiſt Kinder des Kadi, des Mufti und 
anderer Beamten, welche die Moͤnche aus Furcht 
vor den Machthabern nicht abzuhalten wagten. 
Ich erhielt einen ſehr guten Platz auf der Gallerie, 
als ich einige tuͤrkiſche Soldaten vertrieben hatte, 
die mich verdraͤngen wollten. Welch ein Schau⸗ 
ſpiel ſah ich vor mir! Die Gallerien der Griechen 
und Armenier, mit Pilgern angefüllt, die begeiſtert 
nach dem heiligen Grabe blickten und ſich andaͤchtig 
bekreuzten. Unter mir war die ganze Kirche, und 
beſonders der kreisfoͤrmige Theil, welcher den Dom 
einſchließt, angefuͤllt. Ein wildes Gedraͤnge von 
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Wallfahrern, Maͤnnern und Weibern, welche 
ſchrieen, ſangen und heftig kaͤmpften, um dem 
Grabe nahe zu kommen, waͤhrend die tuͤrkiſchen 
Soldaten mit ihren Peitſchen ſie abhielten. Einem 
Manne wurde im Streite das rechte Ohr abgeriſſen. 
Der Platz zunaͤchſt an den Fenſtern, wo das heilige 
Feuer erſcheint, war von den reichſten Pilgern 
beſetzt, welche fuͤr dieſen Vorzug den Griechen und 
Tuͤrken zwei⸗ bis dreihundert Zechinen bezahlen. 
Eine alte Frau, die an der Thuͤre der griechiſchen 
Kirche ſaß, hatte dieſen Platz, wofür ſie zwei 
Thaler bezahlte, ſeit geſtern Morgen unbeweglich 
behauptet. So gut es bei dem Gedraͤnge moͤglich 
war, wurde ein Kreis um das heilige Grab gebildet, 
um welches die Pilger, bald einer, bald viere oder 
ſechſe, auf den Schultern Anderer getragen wurden, 
waͤhrend ſie arabiſche und griechiſche Geſaͤnge an⸗ 
ſtimmten. Jetzt rannte ein Haufe von zehn bis 
zwoͤlf Pilgern rings um das Grab, Alles nieder⸗ 
werfend, was ihnen im Wege ſtand, und aus allen 
Kraͤften ſchreiend. Die griechiſchen und armeniſchen 
Biſchoͤfe wurden um 10 Uhr in das heilige Grab 
eingeſchloſſen; nur ein einziger Tuͤrke iſt bei ihnen. 


Ehe fie hereintreten, wird das Grab Hffentlich, 


beſucht und jede Lampe ausgeloͤſcht; ſie ſollen aber 
Stahl und Feuerſtein mitnehmen. Ich glaubte 
anfangs, das Feuer ſey phosphoriſch, weil die 
Prieſter verſichern, es brenne Niemanden; als ich 
es aber ſah, erkannte ich gewoͤhnliches Feuer, und 
es wurde mir klar, daß die Fabel, es brenne nicht, 
nur von Schwaͤrmern geglaubt wird. Um zwei 
Uhr kam der Stadtbefehlshaber, von ſeinen Schrei⸗ 
bern und Dienern begleitet. 
ihm den Weg durch das Gedraͤnge. Er nahm 
ſeinen Platz auf der Gallerie der Franken, wo man 


Soldaten bahnten 


ihm einen huͤbſchen Divan bereitet hatte. Der 


roͤmiſch⸗-katholiſche Prokurator und fein Dollmet⸗ 


ſcher empfingen ihn. 

Einige Minuten nach zwei Uhr hielten die 
Griechen eine Prozeſſion um's heilige Grab. Ich 
zählte 37 Prieſter, ohne den Biſchof, die Moͤnche 
und Nonnen. Der Biſchof trug einen Mantel von 
Goldſtoff, mit einem langen Flor uͤber ſeiner Muͤtze, 
und hielt einen Biſchofsſtab in der Hand. Von 
den Prieſtern waren einige mit gruͤnen, andere mit 
gelben, andere mit dunkelfarbigen goldgeſtickten 
Gewaͤndern angethan, die Moͤnche und Nonnen 
aber ſchwarz gekleidet. Alle, die Weiber ausge⸗ 
nommen, welche lange Schleier trugen, hatten die 
gewöhnliche Muͤtze der griechiſchen Prieſter. Laut 
ſingend zogen ſie dreimal um das heilige Grab, und 
Fahnen gingen voran, worauf des Heilands Ge: 
burt, Leiden und Kreuzigung vorgeſtellt waren. 
Als die Zeit heranruͤckte, wo das Feuer erſcheinen 
follte, wurde das Gedraͤnge ungeſtuͤm und wogte 
gegen das Fenſter, ohne daß die Anſtrengungen der 
Türken und der Gluͤcklichen, die dort einen Platz 
errungen hatten, und ſich mit Fluͤchen, Hieben 
und Stoͤßen wehrten, etwas dagegen vermochten. 
Bleibt das Feuer zu lange aus, ſo wird der Ober⸗ 
befehlshaber ungeduldig und giebt ein Zeichen, 
worauf es denn ſogleich erſcheint. Endlich, zwanzig 
Minuten nach zwei Uhr, wurde das Feuer aus dem 
Fenſter gereicht und mit einem allgemeinen Geſchrei 
empfangen, das durch die Kirche hallte. Als die 
Fackel zuerſt am Fenſter erſchien, ergriff ſie ein 
Knabe, und rieb ſie mit ſolcher Heftigkeit an Ge⸗ 
ſicht, Kopf und Hals, daß fie ausloͤſchte. Achtmal 
ward das Feuer aus dem Fenſter gereicht, und da 
jeder Pilger Lichter in der Hand hat, mancher vier, 


ſechs, acht oder mehr, wie es fein Beutel erlaubt, 
ſo war die ganze Kirche bald ein Flammenmeer, 
aber in fünf Minuten jedes Licht wieder erloſchen. 
Welche Schwaͤrmerei? Die Maͤnner rieben die 
brennenden Lichter an Kopf, Geſicht, Muͤtzen und 
Taſchentuͤcher; die Weiber entblößten die Bruft 
und machten es ebenſo, und Alles draͤngte ſich 
andaͤchtig mit heftigem Eifer durcheinander. Wenn 
die Lichter ein wenig abgebrannt ſind, werden ſie 
heimgebracht und als heilig aufbewahrt. Bothen 
mit Laternen ſtanden wartend an der Kirchthuͤre, 
um das Feuer in die griechiſchen Klöfter von Bethle⸗ 
hem, Sullah und Sankt⸗Seba, unweit des todten 
Meeres, zu bringen. Sobald das heilige Feuer 
erſchienen war; trat der griechiſche Biſchof aus dem 
Grabe, und wurde von dem draͤngenden Volke zu 
der nahen griechiſchen Kirche gebracht. Er hielt in 
jeder Hand eine Fackel, woran die Pilger ihre 
Lichter anzuſtecken ſuchten. Darauf beſetzten die 
Türken das heilige Grab, und alle Pilger, die es 
in den erſten drei Tagen ſehen wollten, mußten 
zuerſt achtzig bis hundert, und dann zehn bis 
zwanzig Piaſter bezahlen. Endlich, als der Dampf 
der ausgeloͤſchten Lichter ſich verzogen hatte, ver: 
ließen die meiſten Pilger den Platz vor dem heiligen 
Grabe, um der Prozeſſion der armeniſchen, ſyriſchen 
und koptiſchen Prieſter Platz zu machen. 


Das Muſter eines vollkommnen Menſchen. 


Man hat den beruͤhmten Schotten Erichton 
nicht ſelten den Bewundernswertheſten aller Sterb⸗ 


lichen genannt, und das, was glaubwuͤrdige 


Schriftſteller zu feinem Lobe erzählen, rechtfertigt 
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dieſe ſtolze Benennung. Jeder andere, als er, 
ſagen ſie, haͤtte volle hundert Jahre, ohne Eſſen 
und Trinken zubringen muͤſſen, nur die Gelehr: 
ſamkeit zu erlangen, die Erichton ſchon im acht⸗ 
zehnten Jahre, wo er ſeine Reiſen antrat, beſaß. 
Er disputirte, in welcher Sprache man wollte, in 
der Sorbonne, in Florenz und Rom, uͤber eine 
Menge Saͤtze, die ihm unvorbereitet aufgegeben 
wurden. Er vereinigte das unendliche Gedaͤchtniß 
eines Picas von Mirandola, mit der Geiſteskraft 
eines Caͤſars, welcher fuͤnf Schreibern zugleich 
diktirte, und beide mit dem Muthe und der Staͤrke 
Alexanders. An eben dem Tage, da er in der 
Sorbonne die außerordentlichſten Proben von Ge— 
lehrſamkeit gegeben, und ohne Vorbereitung uͤber 
die tiefſten metaphyſiſchen Gegenſtaͤnde in allen 
Sprachen, welche man verlangte, vor mehr als 
4000 Zuhoͤrern disputirt hatte, gewann er noch 
funfzehnmal den Sieg im Lanzenrennen, Angeſichts 
des ganzen franzoͤſiſchen Hofs. In allen koͤrper⸗ 
lichen Geſchicklichkeiten, namentlich auch in Bes 
handlung muſikaliſcher Inſtrumente, beſaß er eine 
ſolche Virtuoſitaͤt, daß ihn Niemand übertraf. s 
Seine große Kenntniß menſchlicher Sitten und 
Stände zeigte er in einer Komoͤdie, in der er funf— 


zehn verſchiedene Charaktere aufſtellte. Daß endlich 


auch der moraliſche Charakter dieſes einzigen Manz 
nes ſeiner Gelehrſamkeit, ſeinem Muthe und ſeiner 
Koͤrperkraft nicht nachſtand, dafuͤr ſprechen unter 
vielen auch folgende beiden edlen Zuͤge, von denen 
der letzte ihm ſogar das Leben raubte. 

In Mantua lebte ein beruͤhmter Fechter, der die 
größten Meiſter feiner Kunſt in allen Ländern her⸗ 
ausgefordert, beſiegt und getoͤdtet hatte. Erichton 
erbot ſich gegen 1500 Piſtolen, mit ihm zu kaͤmpfen, 
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uͤberwand ihn, und ſchenkte das, mit Gefahr feines 
eigenen Lebens erworbene Geld, den Wittwen der 
Getoͤdteten. Der Herzog von Mantua machte 
Erichton zum Aufſeher ſeines Sohnes, Vincenzio 
di Gonzaga, eines Menſchen von der ſchlechteſten 
e 2er i 

Eines Tags ging Erichton in Carnevalstracht, 
die Zither im Arm, durch die Straßen, als er von 
ſechs Verlarvten angefallen wurde. Er trieb ſie 
alle ſechſe in die Flucht und entwaffnete ihren An⸗ 
fuͤhrer. Es war der Prinz, ſein Lehrling, ſelbſt. 
Erichton ließ ſich aufs Knie nieder, faßte ſeinen 
Degen an der Spitze, und uͤberreichte ihn dem 
Prinzen, welcher Erichton auf der Stelle durchs 
bohrte. Dies geſchah im Juli 1583. Er farb 
im bluͤhenden Alter, wie Alexander, dem er in vie⸗ 
len Punkten außerordentlich ähnlich war. Man 
hat ihm in Italien auf öffentlichen Plaͤtzen Denk⸗ 
male errichtet. Die Welt hat ſeines Gleichen nie 
wieder geſehen. 


Seltſame Bekanntſchaft. 


An einem ſchoͤnen Sommerabende begegneten 
in einer Reſidenzſtadt zwei junge Offiziere, die aus 
einer Geſellſchaft in beſonders heiterer Stimmung 
zurück kamen, einem überaus ſtarken dickbaͤuchigen 
Manne, der ihnen ſo ſehr auffiel, daß ſie auf den 
ſonderbaren Einfall kamen, den Umfang ſeines 
Bauches zu meſſen. Eiligſt knuͤpften ſie ihre 
Schnupftücher an einander und erſuchten den 
Herrn, die Dicke ſeines Schmeerbauchs meſſen zu 
duͤrfen. „Wenn es Ihnen Spaß macht, meine 
Herren, recht gern!“ ſagte der Herr, ohne uͤber 


dieſes ſonderbare Anſinnen empfindlich zu ſcheinen. 
Nach einigen Tagen, wo die beiden jungen Offiziere 
den Schwank vielleicht ſchon wieder vergeſſen 
hatten, erhielten ſie die Einladung zu einem 
Mittageſſen bei einem der koͤuiglichen Miniſter, 
den ſie bloß dem Namen nach kannten. Obwohl 
ihnen dieſe Einladung auffallend war, ſo nahmen 
ſie ſelbige doch an, da ſie beide aus anſehnlichen 
Familien abſtammten, mehrere der erſten Perſonen 
in der Reſidenz zu Verwandten hatten, und ver⸗ 


moͤge eines ſtark herrſchenden Eigenduͤnkels glaub⸗ 


ten, es waͤre dem Miniſter um ihre Bekanntſchaft 
zu thun. Wie ſehr erſtaunten ſie aber, da ſie in 
den Geſellſchaftsſaal traten, und in dem fie empfan⸗ 
genden Wirth den dicken Mann erkannten, deſſen 
Bauch fie wenige Tage zuvor auf- öffentlicher 
Straße gemeſſen hatten. Der feine und ſehr 
muntere Minifter, welcher die größte Verlegenheit 
auf den Geſichtern der jungen Bauchmeſſer ausge⸗ 
druͤckt ſah, begnuͤgte ſich, ihnen mit einem Laͤcheln 
zu ſagen, er habe ſich das Vergnuͤgen nicht verſagen 
koͤnnen, die bei Nacht gemachte Bekanntſchaft bei 
Tage fortzuſetzen, und ohne ſie zu einer Entſchul⸗ 
digung kommen zu laſſen, ging er zu einem andern 
Geſpraͤch uͤber. 


* 


Einen Baͤren anbinden. 


Dies Sprichwort, deſſen Bedeutung bekannt 
genug iſt, ſoll ſich auf folgende Liſt eines Baͤren⸗ 
fuͤhrers gruͤnden. Dieſer hatte bei einem Wirthe 
mehr aufgehen laſſen, als er wohl geſollt, und war 
dadurch in ſo tiefe Schulden gerathen, daß ſeine 
ganze Haabe mit ſammt dem Bären nicht die 


Hälfte feiner Schulden werth war. Jetzt machte 
er noch dazu Miene, weiter zu ziehen, und der gut⸗ 
willige Wirth drang ernſtlich auf Berichtigung 
ſeiner Schuld. Eines Morgens hatte ſich indeſſen 
der Baͤrenfuͤhrer fort gemacht; er hatte dabei den 
Baͤren ſo dicht vor die Thuͤre gebunden, daß nie⸗ 
mand es wagte, ſich vor demſelben vorbei zu draͤn⸗ 
gen. Dieſer Umftand hätte feine Flucht beguͤnſtigt, 
und wenn man in der Folge haͤtte ausdruͤcken 
wollen, ein boͤſer Schuldner ſey ſeinem gutwilligen 
Glaͤubiger aus dem Wege gegangen, ſo habe man 
geſagt: einen Baͤren anbinden. 


Schoͤnheit und Stärke, 


Der Diamant ſprach zum Magnet: 
Wie ſchwarz biſt Du, ſieh meine Strahlen; 
Kannſt Du, wie ich, mit Reizen prahlen, 
So ſprich, worin Dein Werth beſteht? 
Gemach, mein ſchoͤner Freund! Ich merke, 
Daß Du ein wenig eitel biſt; 
Denn haft Du Glanz, fo hab ich Stärke, 
Die mehr als aller Schimmer iſt. 


Buchſtaben⸗Raͤthſel. 


In mich kann man Vieles packen, 
Aber ein wohlſchmeckend Weſen, 

In mir umgekehrt zu leſen, 
Allein ohne H und C, 

Kann man doch mit Kopf und Zeh 
Nicht in meinen Ranzen ſacken. 
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Amtliche und Privat-Anzeigen, 


Warnung. 

Das Wegfangen der Singvoͤgel, wozu auch das 
ſogenannte Finkenſtechen gehört, iſt geſetzlich ſtreng 
verboten, und wird nach Befinden ſelbſt mit koͤrper⸗ 
licher Zuͤchtigung geſtraft. Wir erinnern hierdurch 
an dieſes Verbot, und erſuchen insbeſondere Eltern, 
Vormuͤnder und Lehrherren, in dieſer Ruͤckſicht auf 
ihre Angehörigen Acht zu haben, und fie vor Ueber: 
tretung dieſes Verbots zu warnen. 

Grünberg den 31. März 1831. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Am 23. Maͤrz dieſes Jahres Abends nach 8 Uhr 
iſt bei den, an der katholiſchen Kirche aufgeſtellten 
Mauerziegeln, eine Radbahr nebſt einem Tragſeil 
vorgefunden worden. Eine unbekannte Manns⸗ 
perſon, die gleichzeitig bei dieſen Ziegeln angetroffen 
worden, hat ſich unter verweigerter Angabe des 
Namens eilig entfernt. Der unbekannte Eigen⸗ 
thuͤmer der Radbahr und des Tragſeils wird hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich zu melden und ſich uͤber ſein 
Eigenthum auszuweiſen, widrigenfalls nach vier⸗ 
woͤchentlicher Friſt die fragliche Radbahr nebſt Zu⸗ 


behoͤr zum Vortheil der Armenkaſſe verkauft wer⸗ 


den wird. 
Gruͤnberg den 30. Maͤrz 1831. 
Der Magifirat. 
— —— —2-— — t uunungenn 
5 Bekanntmachung. 
Die Miethe der Kaͤmmerei-Graͤſerei in der 
Krautgaſſe geht Termino Georgi d. J. zu Ende. 
Zur anderweiten Vermiethung dieſer Graͤſerei 
an den Meiſtbietenden iſt ein Licitations-Termin 
auf den 12. April anberaumt worden, weshalb 
Miethluſtige eingeladen werden, an dieſem Tage 
Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſchei⸗ 
nen und ihr Gebot zu thun. 
Gruͤnberg den 30. Maͤrz 1831. 
Der Magiſtrat. 


5 Subhaſtations- Patent. 8 
Die Primarius Wegner'ſchen Grundſtuͤcke: 
1) der Weingarten auf der Lattwieſe No. 1931. 
taxirt 789 Rtl. 28 Sgr., 


2) der Erlbuſch No. 473., taxirt 178 Rtl. 10 Sgr., 
3) die Scheune No. 45., taxirt 19 Rtl., 


ſollen in Termino den 30. April d. J. Vormittags 


um 11 Uhr auf dem Land: und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 29. Januar 1831. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur Kenntniß gebracht, daß zwiſchen 
dem Kaufmann Herrn Friedrich Adolph Gottlob 
Foͤrſter und Fräulein Braut Hulda Seydel hie 
ſelbſt, durch unter ſich errichteten Ehe- und Erb: 
e die hier ſtattfindende Guͤter⸗-Gemeinſchaft 
ausgeſchloſſen worden iſt. 

Gruͤnberg den 11. Maͤrz 1831. 

Koͤnigl. Land = und Stadt » Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Das zum Nachlaß des Pfarrbauer Chriftian 
Gottlob Seidel gehoͤrige, sub No. 72. zu Schweinitz 
Amtsraͤthlich Schneider'ſchen Antheils belegene 
Bauergut, taxirt auf 976 Rtlr. 20 Sgr., ſoll 
theilungshalber in dem einzigen Termine, den 
30. April Vormittags 10 Uhr, zu Schweinitz an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme verans 
laſſen, den Zuſchlag ſogleich zu erwarten haben. 

Grünberg den 30. März 1831. 

Das Amtsraͤthlich Schneider'ſche Gerichts = Amt 
von Schweinitz. 
Scheibel. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehend bezeichnete, dem Koͤnigl. Fiscus 
gehoͤrende Gebaͤude zu Gruͤnberg, nehmlich: 
das Schlagſchreiber-Haus am Oberſchlage, 

2 , = = NMiederfchlage, 
Sandſchlage, 
Lawalderſchlage, 

5 ae * Gruͤnbaumſchlage, 
und das Thor⸗Haus am Niederthore, 
ſollen im Wege der offentlichen Verſteigerung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zu dieſem Verkauf iſt ein Termin auf den 
12. April c. Vormittags 10 Uhr auf dem Koͤnigl. 
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Steuer-Amte zu Gruͤnberg anberaumt worden, 
und es werden daher Kaufluſtige eingeladen, an 
gedachtem Tage daſelbſt zu erſcheinen, ihre Gebothe 
abzugeben und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Die Verkaufsbedingungen koͤnnen von jetzt ab 
auf dem genannten Steuer-Amt waͤhrend den 
Amtsſtunden eingeſehen werden. N 

Glogau den 15. Maͤrz 1831. 

Der Königliche Steuer-Rath 
l Pemetzriede. 


Sonnabend den 9. April werde ich, bei meinem 
Beſuche hieſelbſt, zum Beſten der hieſigen Armen 
ein Konzert zu geben die Ehre haben, in welchem 
ich unter andern ſpielen werde: 

Variationen uͤber den beliebten Alexander⸗Marſch 
fürs Pianoforte von Moſcheles, und: 
Konzert fuͤrs Pianoforte von Kalkbrenner. 
Das Nähere werden die Anſchlags⸗Zettel beſagen. 
Fr. Kuske. 


Das Haus der verſtorbnen Frau Paſtor Prim. 
Wegner in der engen Gaſſe, ſteht vom 1. Juli 
d. 3. ab zu vermiethen. Die Bedingungen find zu 
erfahren bei dem Senator Otto. 


F % ͤ³ʃLE ..... % § um ˙ ' mʃð d 
Meinen werthen Kunden und Gönnern zeige ich 
ergebenſt an, daß ich jetzt beim Schloſſer-Meiſter 
Herrn Mannigel auf der Obergaſſe wohne. 
2 Eliſabeth Seiffert. 


Daß ich jetzt bei dem Schuhmacher-Meiſter 
Herrn Wichers am Oberthor wohne, zeige ich 


ergebenſt an. 2 
Drechsler⸗Meiſter Genehr. 


— — Y — 4 —ä— 


Mit polizeilicher Erlaubniß wird von kommen⸗ 
dem zweiten Oſterfeyertage c. an, kuͤnftig alle 
Sonntage Tanzmuſik bei mir gehalten werden. 

Arnold, 
Gaſtwirth zu den Drey Kronen. 


L tte ri. 

Zur 12ten Courant-Lotterie, welche am 6. April 
gezogen wird, find noch ganze und Fuͤnftel-Looſe 
zu haben bei dem Untereinnehmer 

E. S. Lange. 


„Neuen Hollaͤnd., Schweizer» und Parmeſan⸗ 
Käſe, Braunſchweiger Wurſt, Sardellen nebſt allen 
Sorten Heringen, empfing | 

C. F. Eitner beim gr. Baum. 


a TE ee u 

Ein Burſche von guter Erziehung, der Luft hat, 
die Schneider⸗Profeſſion zu erlernen, findet einen 
Lehrmeiſter, wenn er ſich in der hieſigen Buch⸗ 
druckerei meldet. 


Sehr ſchoͤne Apfelſinen und Citronen, ſo wie 
mehrere Sorten feine Vanillen- und Gewürze 
Chocolade empfiehlt zu billigen Preiſen 

Carl Engmann. 


* Indem ich zu noch größerer Theilnahme an 
der Jugendſchrift „Immortellen, Blätter 
zur Unterhaltung und Belehrung fuͤr 
die Kinderwelt“ ganz ergebenſt einlade, kann 
ich den geehrten Herren Abnehmern anzeigen, daß 
für hieſigen Ort und Umgegend der Preis fuͤr ein 
monatliches Heft auf 5 Sgr. von den Herren Herz 
ausgebern ermaͤßiget worden iſt. : 

Buchdrucker Krieg in Gruͤnberg. 


Kugeln und Kegel ; 
find vorzüglich gut, bei dem Drechsler-Meiſter 
Spielberg zu haben. 

Grünberg den 31. Maͤrz 1831. 
— ——— — 
. ine neue Sendung mehrerer Sorten guter 
Heringe (ihr ich fo chen erhalten, welche ich 
zu guͤtiger Abnahme in billigen Preiſen beſtens 


empfehle. E. Froͤmbsdorff. 
V 


Beſte Meſſiner Apfelfinen, grüne Pomeranzen 
und Citronen zu billigen Preiſen empfing und 


empfiehlt i 
mpfieh C. F. Eitner beim gr. Baum. 
ne ER EEE EEE DEE IE Fe 
Von den fo beliebten friſchen Spaniſchen Wein: 
trauben empfing eine zweite, vorzüglich ſchoͤne 
Sendung N | 
| Carl Engmann. 
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Wittwe Rothe auf der Ni 


Gutes Heu und Stroh iſt zu verkaufen bei 
Pilz auf dem Silberberge. 


Guter Schaafduͤnger iſt zu verkaufen beim 
f Fleiſcher Hirthe. 


7 kurze und 3 lange Grabe-Beete auf Zeunigs, 
und 2 bei der Felſchen Muͤhle, ſind zu vermiethen 
beim Tuchbereiter Auguſt Schuller. . 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Winzer Wagner am Lindeberge, 29r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Benz. Teſchner hinter der Burg, 29r., 2 Sgr. 6 Pf. 
B. Maͤntler's Wittwe am Neuthor, 1827 r. Roth⸗ 
und Weißwein. 
Chriſtian Jaͤſchke bei Semmler's Muͤhle. 
Andreas Kugler beim Gruͤnbaumſchlage, 1829r., 
3 Sgr. 4 Pf. 
Kurze im alten Gebirge. 


u 


- 


0 edergaſſe, 1828 r., 4 Sgr. 
Gottfried Schulz, Obergaſſe, 1830r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Hille auf der Niedergaſſe. 
Joſeph Nippe in der Lawalder Gaſſe, 1827r. 
Gottfried Senftleben auf der Niedergaſſe, 1830r, - 
Wittwe Teichert hinter der Scharfrichterei, 1828r. 
Wittwe Schade beim Gruͤnbaum, 29r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Friedr. Raͤtſch in der Krautgaſſe, 1830r. 
Gotthilf Leutloff, Schießhausbezirk, 27r. und SOr, 
Auguſt Effner in der Mittelgaſſe, 1828r. 8 
Auguſt Graſſe in den neuen Haͤuſern, 1830r., 
3 Sgr. 4 Pf. 
Gottlob Kern, Schießhausbezirk, 30r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Karl Sucker beim Gruͤnbaum, 1830r. 
David Straus am Buttermarkt. ? 
TFT! TEEN ETELEHATTERTARTE 
Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Muſterſammlung aus deutſchen Klaſſikern, geord: 
net nach den Beduͤrfniſſen unterer, mittlerer und 
oberer Klaſſen der verſchiedenen Schulanſtalten 
Deutſchlands, in drei Curſus geſtellt und heraus⸗ 
gegeben von mehrern Lehrern der Buͤrgerſchule zu 
Leipzig. Ar. und Lr. Curſus. 8. 1 rtlr. 20 ſgr. 
Spieker. Das Augsburgſche Glaubensbekenntniß 
und die Apologie deſſelben. Mit kritiſchen, ge⸗ 
ſchichtlichen und erlaͤuternden Bemerkungen. 
8. Ir. und Lr. Band Z rtlr. 


Theiß. Andachtsbuch fuͤr die evangeliſche Jugend, 
ſowohl für Knaben und Mädchen als auch für 
Juͤnglinge und Jungfrauen in der Stadt und auf 
dem Lande. 8. 25 ſgr. 

Tabellariſche Ueberficht der Geographie von der 
Preußiſchen Provinz Schleſien. Fuͤr ſchleſiſche 
Volksſchulen. 8. geh. 2 ſgr. 

Karte vom Koͤnigreich Polen nach ſeiner Begren⸗ 

zung im Jahr 1814. 7 ſgr. 6 pf. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am J. Oſterfeiertage: Vormittagspredigt: 

Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Am II. Oſterfeiertage: Vormittagspredigt: 

Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Kirchliche Nachrichten. i 


Gebor ne. 5 
Den 18. Maͤrz: Schankwirth Karl Kunze eine 
Tochter, Amalie Auguſte Pauline. — Tiſchlergeſ. 
Philipp Chriſtian Leder ein Sohn, Adolph Guſtav. 


* 
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Den 21. Bauer Johann George Katzur in 


»Wittgenau ein Sohn, Johann Friedrich Exaſt. 


Den 22. Bäcker⸗Meiſter Ernſt Friedrich Richter 
ein Sohn, Karl Friedrich. 

Den 26. Boͤttcher-Meiſter Sam. Schmidt ein 
Sohn, Johann Auguſt Bernhard Eduard. 

Den 27. Tuchmachergeſ. Karl Wilhelm Adolph 
Herrmann ein Sohn, Karl Heinrich. 

Geſtorbne. 

Den 24. Maͤrz: Privatſchreiber Alexander Otto 
Großmann, 23 Jahr 2 Monat 18 Tage, (Ab⸗ 
zehrung). 

Den 25. Verſt. Tuchfabrikant Mſtr. Johann 
Samuel Horn Ehefrau, Anna Maria geb. Fiedler, 
76 Jahr 4 Monat 17 Tage, (Alterſchwaͤche). 

Den 26. Grenadier im 1ten Garde-Landwehr⸗ 
Regiment, Ztes Bataillon 11te Kompagnie, Joſeph 
Janowsky, 30 Jahr, (Fleckſieber). 

Den 27. Tuchmacher-Meiſter Gottlieb Liehr 
Ehefrau, Anna Eliſabeth geb. Foͤrſter, 53 Jahr, 
(Abzehrung). a 

Den 28. Verſt. Ausgedinge⸗Bauer Chriſtian 
Heinze in Wittgenau Ehefrau, Eliſabeth geb. 
Koͤnig, 73 Jahr, N ? 

Den 29. Tuchſchergeſ. Karlühlfmann, 36 Jahr, 
(Lungenentzuͤndung). 

Den 30, Maſchinendreher Gottfried Fellenberg, 
52 Jahr, (Bruſtfieber). 3 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤch ſter 
Vom 28. Maͤrz 1831. Preis. 

Rthlr, Sgr. Pr 
Waizen „I der Scheſſelf[ 2 289 
Roggen e 1 22 6 
Gerſte, große s 2 1 12 6 
kleine 2 1 6⁵⁰— 
afer f 3 "x 1 8 9 
bſen a . 1 22 — 
Pale : : 2 _ — 
1 der Zentner — 17 6 
Stroh das Schock 5 — — 


7 * 


Mittler Geringſter 
7 Preis. Preis. 
8 Rthlr. Sgr. Pf. Rihlr. Sgr. Pf. 
2 26 10 er 28 — 
1 20 ä 1 17 6 
1 11 3 1 10 — 
1 4 Er 1 2 — 
ı| —- |- = 26:48, 
1:1 RE 1.648: 1 
A: 27 6 1425 — 
— 16 3 — 15 — 
1 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


